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D
er traditionelle Erntedank der bur-
genländischen Jägerschaft fand

heuer am 18. Oktober auf Burg Forch-
tenstein statt. Auch dieses Jahr hieß es
wieder für die Ernte des abgelaufenen
Jagdjahres, aber vor allem für alles Schö-
ne, in der freien Natur Erlebte, anlässlich
einer Hubertusmesse Dank zu sagen.

Die Veranstaltung wurde bereits am
 späteren Nachmittag vor der Burg von
der Jagdhornbläsergruppe Eisenstadt
unter Leitung von Hornmeister Manfred
Wernhart musikalisch eingeleitet. Dem überaus würdigen Dankgottes-

dienst folgte die feierliche Segnung
des Erntedankkorbes.

Forchtenstein Castellan Dr. Herbert
Zechmeister, sowie sämtliche Verbands-
funktionäre, allen voran die beiden
 Ehrenlandesjägermeister Dr. Alfons
Kalbacher und wHR DI  Friedrich
Prandl.

Nach den Grußworten der Festredner
führte Landesjägermeister DI Peter
Prieler in seiner Ansprache aus: 

Landesjägermeister DI Peter Prieler
konnte bei der Veranstaltung zahlreiche
Festgäste begrüßen, unter ihnen Land-
tagsabgeordneten Christian Sagartz in
Vertretung des für die Jagd zuständigen
Landesrates DI Nikolaus Berlakovich,
Bezirkshauptmann wHR Mag. Klaus
Mezgolits in Vertretung des Landes-
hauptmannes, ORR Mag. Sonja Windisch
vom Hauptreferat Agrarrecht des Am-
tes der Burgenländischen Landesregie-
rung, Bezirkshauptfrau des Bezirkes
Eisenstadt wHR Mag. Dr. Franziska
Auer, Bürgermeisterin von Forchten-
stein Friederike Reismüller, Militär-
kommandant Brigadier Mag. Johann
Luif, Landespolizeikommandant Ge-
neralmajor Nikolaus Koch, Kammer-
direktor DI Otto Prieler von der Bur-
genländischen Landwirtschaftskam-
mer, Präsident Graf Ernst Wurmbrand-
Stuppbach und Vizepräsident Ing. 
Karl Maierhofer vom Verein „Grünes
Kreuz“, den „Hausherrn“ der Burg

Landeshubertusfeier –
der alljährliche Erntedank der Jägerschaft

Die Hubertusmesse begann um 17:00 Uhr
in der Bastei, zelebriert von Pfarrer 
der Pfarrgemeinde Forchtenstein Aby
 Mathew Puthumana und musikalisch
gestaltet von der Jagdhornbläsergrup-
pe Mattersburg-Rosalia unter Leitung
von Hornmeister Josef Strümpf.

„Heuer haben wir uns hier in Forch-
tenstein zu unserer bereits traditionel-
len Landeshubertusfeier versammelt;
dieses Jahr auf Burg Forchtenstein, da
hier auch die Ausstellung „Fürstliches
Halali – die Jagd am Hofe Esterházy“
zu sehen ist. Das Haus Esterházy ist
über den Besitz von Grund und Boden
sehr stark mit der Jagd verbunden und
stellt nicht nur den größten Grundei-
gentümer und damit Jagdherrn des
Burgenlandes dar, sondern die Ester-
házys waren und sind stets auch zu
Wildforschung und Jagdmanagement
aufgeschlossen.
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Die Hubertusfeiern stellen das Ernte-
dankfest der Jägerschaft dar; es werden
neben der Zentralveranstaltung des
Landesjagdverbandes, die jedes Jahr in
einem anderen Bezirk stattfindet, zu-
sätzlich von der Jägerschaft in den Be-
zirken Hubertusfeiern abgehalten. 
Bei der Landeshubertusfeier heißt es für
die burgenländische Jägerschaft, Rück -
schau zu halten. Rückschau auf Witte-
rungsbedingungen, Hegebemühungen
und die Entwicklung des Wildes und des
Wildbestandes, um in Abstimmung mit
den Jagdbehörden den Abschuss – die
Ernte – weiterhin planen und  einen
nachhaltigen Wildstand im Einklang mit
Wald und Feld erhalten zu können.
Neben der Rückschau heißt es aber vor
allem, für die Ernte Dank zu sagen, ins-
besondere für all die schönen Stunden
und einzigartigen Erlebnisse in der Na-
tur. 
Im jagdlichen Brauchtum sind die Eh-
rung des Wildes und der Dank für eine
erfolgreiche Jagd verankert; Erntedank
verbindet die Worte Ernte und Dank.

Nach einem Jahr der sorgsamen Be-
treuung dürfen wir in den Revieren Ern-
te halten. Wir säen zwar nicht wie die
Landwirte, aber im Jahresablauf obliegt
uns sehr wohl die Hege und Pflege; und
so wie sich der Landwirt über eine rei-
che Ernte freut, so freuen wir uns, wenn
unsere Bemühungen um das Wild und
die Natur Früchte tragen. Weiters setzt
sich die Jägerschaft massiv für den Le-
bensraum des Wildes ein, um die Arten-
vielfalt in der Natur zu erhalten.

Der Probst des Stiftes Herzogenburg
Prälat Mag. Maximilian Fürnsinn hat
bei einer Jägermesse im Stephansdom
in Wien in seiner Predigt gesagt: „Wir
vererben unseren Kindern nicht diese
Welt, wir haben sie nur von der nächs -
ten Generation geliehen.“
Dies hat die Jägerschaft in ihrem
Grundsatz von der Nachhaltigkeit der
Jagd seit langem niedergeschrieben.
Es geht nicht darum, in einem Jahr viel
Strecke zu machen, sondern es geht da-
rum, Ernte zu halten, in dem Maß, dass
nächste Generationen auch noch ja-
gen können.

Wir jagen nicht zum Spaß, wir jagen um
wertvolles Wildbret, ein gesundes Nah-
rungsmittel, der Bevölkerung zur Ver-
fügung stellen zu können.
Selbstverständlich hat die Jägerschaft
Freude an der Jagd; Freude an der Ar-
beit zu haben, ist durchaus nichts Ver-
werfliches.
Das Besondere an der Jagd ist, dass 
sie einzigartig ist; jeder Ansitz, jede
Pirsch und jeder Strich ist anders – das
macht die Faszination an der Jagd aus.

„Leider gehört die Jagd für viele unse-
rer Zeitgenossen der Vergangenheit an,
ist ein unnützes, ja fast zynisches Ver-
gnügen in einer Zeit, wo virtuelle Akti-
vitäten die reale Welt seit langem über-
lagert haben“, sagte Frau Veronique
 Mathieu aus Frankreich – Mitglied des
Europäischen Parlaments. Sie führte
weiters aus, dass die europäische Jagd
dennoch sehr real und durch die Vielsei-
tigkeit der einzelnen Länder der Union
geprägt ist. 
Die Ablehnung der Jagd konnte man
auch dieses Jahr bei der Jägermesse
vor dem Stephansdom in Wien spüren,
wo wieder extremistische Jagdgegner
lautstark demonstriert haben. 
Dieses Unverständnis militanter und
oft auch bezahlter Demonstranten darf
sich nicht auf die Bevölkerung übertra-
gen. Die Jägerschaft muss ihre Argu-
mente in die Öffentlichkeit tragen.
Die Jagd ist real und zur Ausübung ist
viel Wissen notwendig, das die JägerIn-
nen in Aus- und Weiterbildung erworben
haben. Die JägerInnen bekennen sich
zur nachhaltigen Nutzung der Natur und
diese nachhaltige Nutzung schließt ein
Ausnützen der Natur einfach aus. 
Ebenfalls besonders macht die Jagd
der Umstand, dass sie eine der weni-
gen Traditionen ist, die in vollem Um-
fang untrennbar mit der Hege und der
Pflege  naturnaher Lebensräume ver-
bunden ist. Eine Hege, die seit langem
ihre Früchte trägt, die zum Erhalt ge-
fährdeter Biotope, wie zum Beispiel
der Feuchtgebiete, geführt hat. Diese
Hege führt bei gleichzeitiger Entnah-
me des Zuwachses zum Erhalt eines
vielseitigen Wildbestandes in unserer
Natur.
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Jäger, Landwirte, Wissenschafter und
Umweltschützer sind sich ihrer Ver-
antwortung bewusst, die Pflanzen- und
Tierwelt wie ein unschätzbar wertvol-
les Gut zu verwalten. Sie sind ver-
pflichtet, dieses Gut, das sie von den
früheren Generationen erhalten ha-
ben, als geliehen zu betrachten, zu ver-
walten und zu schützen und unbescha-
det an die nächsten Generationen zu
übergeben. Die Natur schützen, heißt
aber nicht, sie unter einen „Glassturz“
zu stellen oder „ins Museum zu inte-
grieren“, dies heißt vielmehr, sie in ih-
rer Artenvielfalt zu erhalten, jedoch ei-
ne Entwicklung zuzulassen.
Um dies zu verdeutlichen, ist die Hege
(Verwaltung der Natur) mit einem gro-
ßen Obstbaum zu vergleichen, der un-
ter optimalen Bedingungen reichlich
Früchte trägt. Um diese optimalen Be-
dingungen herzustellen oder beizube-
halten und um sicher zu stellen, dass
der Baum weiterhin Früchte trägt,
muss er von Unkraut befreit, vor
Schmarotzern geschützt und beschnit-
ten werden – all dies muss von fach-
kundigen Personen erfolgen. Dies be-
deutet, dass für eine richtige Verwal-
tung – die Hege – das Wissen um die
Zusammenhänge unabdingbar ist,
denn Wissen ist die Grundlage für den
Respekt und der Respekt vor der Natur
ist die Grundlage für die Nachhaltig-
keit und die Weidgerechtigkeit.

Die Jägerschaft ist aufgerufen, in einer
Zeit, in der immer mehr der Individua-
lismus vorherrscht, das Wohl des Einzel-
nen als Maxime aufgezeigt wird, ohne
Rücksicht auf die Gemeinschaft, die Na-
tur nicht zu benutzen und einfach wegzu-
werfen, sondern die Natur zu nutzen. Nut-
zung der Natur heißt aber auch an Mor-
gen denken! 
Bedenken wir dabei, dass speziell für
uns Jäger das Bibelwort gilt: „Sehet, sie
säen nicht und ernten doch.“ Diese Ern-
te, die wir JägerInnen einbringen dür-
fen, ist ein Geschenk Gottes. Lasst uns
daher für die schönen Tage der Hege
und Beobachtung des Wildes und für die
Tage der Jagd und des Jagderfolges
Erntedank halten.“

Mit einer beeindruckenden Präsentation
der Jagdhunderassen, kommentiert von
Landesjagdhundereferenten Ing. Georg
Oktabec, endete der offizielle Teil der
Landeshubertusfeier.

Eine Wild- und Weinverkostung, so-
wie Spezialitäten aus der Region run-
deten die Veranstaltung ab. Außerdem
gab es einen Info-Stand des Landes-
jagdverbandes, Infos über Waffenauk-
tionen,  eine Präsentation von Gelände-
wägen und ein Schießkino. 

Historisch Interessierten bot sich die
Möglichkeit, die Sonderausstellung
„Fürstliches Halali – Die Jagd am  Hofe
Esterházy“ zu besuchen.

Einen herzlichen Weidmannsdank rich-
tete der Landesjägermeister an Pfarrer
Aby Mathew Puthumana für den über-
aus eindrucksvollen Dankgottesdienst. 

Ebenso galt sein Dank allen Festgä-
sten, die durch ihren Besuch den Ernte-
dank der Jäger zu einem wahren Fest
gemacht haben.

Für die Organisation und Ausrichtung
der Landeshubertusfeier 2008 bedank-
te sich der Landesjägermeister stellver-
tretend für alle Verbandsfunktionäre
des Bezirkes Mattersburg beim Bezirks -
jägermeis ter RR Ing. Herbert Kraut,
ebenso bei den Jagd hornbläsergruppen
Mattersburg-Rosalia und Eisenstadt
 sowie den Hundeführern, aber auch bei
allen übrigen ungenannten Mitgestal-
tern und Helfern.

Ein besonderer Dank ging an General-
direktor Dr. Stefan Ottrubay und Forst-
direktor DI Hans Peter Weiss von den
Esterházy-Betrieben für die zur Ver -
fügung gestellten Räumlich keiten der
Burg Forchtenstein und an Castellan 
Dr. Zechmeister für seine Unterstützung. 
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